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Einzelkämpfer, Einzelschicksale, sind offenbar Schwerpunkt im 
Kino der nächsten Wochen. Den furiosen Auftakt macht Pre-
cious, im Grunde eine unmögliche Kinogeschichte, folgt man 
den alten Vorstellungen: Eine besonders unattraktive Haupt-
darstellerin mit unvorstellbaren Problemen in einer schreckli-
chen Umwelt. Nur wächst sie uns während des Films so sehr 
ans Herz, daß wir uns ungläubig im Saal umdrehen und merken, 
daß es allen so geht.

Lourdes ist jedem ein Begriff, egal ob religiös oder nicht; im 
Film Lourdes begleiten wir die MS-kranke Christine, auf ihrer 
Hoffnungsreise. Für uns eine Reise in einen anderen Kosmos.

Colin Firth in A Single Man ist außerordentlich beeindruckend. 
Was plötzliche Einsamkeit bedeuten kann, habe ich so intensiv 
im Kino noch nie gespürt. Der sicher immer schon kühl wirken-
de Professor George verliert von einem Moment auf den ande-
ren seine große Liebe; wie wird er diesen Tag durchstehen? 

Einsam gemacht wurde der Teheraner Ali in Zeit des Zorns. 
Frau und Tochter sind plötzlich tot, ihm bleibt kein Ausweg. Ein 
poetischer Abgesang auf eine vielleicht kollabierende Gesell-
schaft.

Casper hat seine Heimat in einer mächtigen Gangsterclique 
gefunden. Doch die Liebe läßt ihn untreu werden. Unerbittlich 
verfolgt ihn daraufhin die verlassene ‚Familie‘ in Sin Nombre: 
Ein dramatisch, packendes Flucht-Epos.

Völlig alleine lebt Madame Michel. Es ist ihre bewußte Entschei-
dung. Nach außen ist sie Concierge, mit ihrem ganzen Innern 
lebt sie für die Literatur. Doch die mächtigen Mauern, die sie 
um sich aufgetürmt hat, fangen durch die 11jährige Paloma 
an zu bröseln und dann zieht Herr Ozu ein: Die Eleganz der 
 Madame Michel. 

Diese und weitere Filme finden Sie als unsere besonderen  
Empfehlungen hier im 84. YORCKER .
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Vorpremiere: Lourdes im Cinema Paris

Jessica Hausners vielschichtiger, faszinierender 
Film über die Pilgerreise einer gelähmten Frau nach 
Lourdes, wirft einen fast dokumentarischen Blick 
auf den perfekt durchorganisierten Pilgeralltag. 
Hauptdarstellerin Sylvie Testud wird bei der Vorfüh-
rung am 28.3. um 18.00 Uhr im Cinema Paris an-
wesend sein. Siehe auch Kritik Seite 10.

Vorpremiere: Zeit des Zorns 
im Babylon Kreuzberg

Rafi Pitts beindruckender Film über die Anato-
mie einer Rache war offizieller Wettbewerbsbei-
trag der diesjährigen Berlinale.
Wir freuen uns diesen lyrischen Film über Stillstand 
und Bewegung in einem getriebenen Land in  An-
wesenheit von Regisseur Rafi Pitts und dem Produ-
zenten Thanassis Karathanos am 6.4. um 20.00 Uhr 
in unserem Kino Babylon Kreuzberg zeigen zu kön-
nen. Siehe auch Kritik Seite 13.
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Premieren & Sonderveranstaltungen 

in unseren häusern

Eröffnung  
Achtung Berlin 
– new berlin film 
award im Kino 
International
Die sechste Festivalausgabe des erfolgreichen Berli-
ner Filmfestivals startet dieses Jahr in unserem Kino 
International. Am Mittwoch, den 14.4., feiern wir 
gemeinsam mit den Festivalverantwortlichen, vielen 
Gästen aus der Filmbranche und natürlich Ihnen, 
den Berliner Filmliebhabern, den Start des diesjähri-
gen Filmfests des neuen deutschen Films.
Mehr zum Festival gibt’s auf den Seiten 32/33.

Tschechisches Kino im Passage Kino
Auch unsere Kooperation mit dem Tschechischen 
Zentrum Berlin führen wir fort.

Einmal monatlich (immer montags) zeigen wir aus-
gewählte Filme (natürlich im Original mit Unterti-
teln) in unserem Kino Passage, nur wenige Schritte 
vom Böhmischen Dorf in Neukölln. 
Am 12.4. um 19.30 Uhr geht’s weiter mit: 

The Karamazovs / Karamazovi 
CZ, PL 2008, 100 min., OmeU
Nachdem Petr Zelenka mit erfolgreichen Kinofil-
men wie Knoflikári / Buttoners brilliert hatte, ver-
suchte er sich auch als Theaterregisseur und insze-
nierte nach einer Adaption von Evald Schorm Die 
Brüder Karamazov für das Prager Theater Dejvické 
divadlo. Die Inszenierung ist so erfolgreich, daß sich 
heute noch, nach zehn Jahren, lange Schlangen an 
der Theaterkasse bilden. Das unglaubliche Interesse 
der Zuschauer brachte Petr Zelenka auf die gewag-
te Idee, das Theaterstück für die Kinoleinwand zu 
inszenieren. 

Dabei hat sich Zelenka weit mehr einfallen lassen 
als nur eine Kamera auf die Bühne zu halten: für 
den Film erfindet er eine Rahmenhandlung und 
schickt sein herausragendes Schauspielensemble 
auf ein Festival für Avantgardetheater im polni-
schen Katowice. In den beeindruckenden Kulissen 
eines riesigen Stahlwerks bringen die Prager Schau-
spieler das Drama um den Vatermord am alten Ka-
ramazov auf die Bühne.
Es hat sich gelohnt, daß Zelenka das Wagnis einge-
gangen ist, ein Bühnenstück auf die Leinwand zu 
holen, die Zuchauer erwartet ein bewegendes, ein-
dringliches Kinoerlebnis. Der Streifen wurde zum 
besten tschechischen Film 2008 gekürt.

Mehr Infos unter: www.czechcentres.cz/berlin 
Vorbestellungen unter 682 370 18 oder auch in al-
len anderen unserer Kinos (außer Delphi & Cinema 
Paris) oder übers Internet: www.yorck.de, Eintritt: 
6 Euro

Rückschau 
Berlinale  
goes Kiez in 
unseren Häusern 

Ihren 60. Geburtstag feierte die Berlinale nicht nur 
in ihren traditionellen Festivalspielstätten, sondern 
auch in den vielen Kinos der einzelnen Bezirke, die 
durch ihr Engagement und ihre Liebe zum Film Ber-
lin zu der Stadt mit der vielfältigsten Kinoszene 
Deutschlands machen.
Auch in bzw. vor einigen unserer Häuser, dem 
 Capitol Dahlem, dem Odeon in Schöneberg und 
dem Neues Off in Neukölln wurde der rote Teppich 
für Kinopaten, Filmemacher und Schauspieler aus-
gerollt. Für unser Capitol Dahlem war es sogar so-
zusagen eine Renaissance, da es in den ersten Ber-
linale-Jahren offizielles Festivalhaus war. Aus allen 
Sektionen des Festivals wurden Filme gezeigt und 
von den Kinopaten präsentiert und unsere Besu-
cher nahmen das Angebot begeistert an, dem Festi-
valfeeling mochte sich niemand entziehen.

5

Berlinalechef 
 Dieter Kosslick 

und  Kinopate Wim 
 Wenders vor dem  

Odeon Kino.

Yorcker 84
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REGIE Lee Daniels

FILMOGRAPhIE 
2005 Shadowboxer

BuCh Damien Paul
 Ramona Lofton 
nach dem Roman Push 
von Sapphire

JAhR 2009

LAND USA

Wieder ein Film mit vielen Auszeichnungen, für 
die Regie, die Schauspieler. Sundance Festival, 
Berlinale und Cannes und gerade der Oscar für 
Mo’nique. Alles nur zu gerechtfertigt. Precious 
ist so brutal, daß es schmerzt und doch auch 
zart: New York, Harlem, 1987. Eine Frau wie ein 
Gorilla. In diesem gewaltigen dunkelschwarzen 
Körper steckt das junge Mädchen Precious. Der 
Name bedeutet ‚kostbar‘, steht für alle jungen 
Mädchen dieser Welt, denen der Film auch ge-
widmet ist. 

Precious ist eine Sechzehnjährige, die das Leben 
noch vor sich haben sollte. Aber seit sie drei Jahre 
alt ist, wird sie vom Vater mißbraucht und von der 
Mutter mit Vorsatz mies behandelt, die sie auf 
andere Weise verletzt und vor allem den Vater 
machen läßt. 

Precious ist zum zweiten Mal schwanger, fliegt 
deshalb von der Schule und das ist ihr Glück. Sie 
ist Analphabetin – normal für die Sonderschule 
mit der engagierten Lehrerin, auf die sie dann 
kommt. Sie lernt tatsächlich lesen, fängt an, Ge-
dichte zu schreiben. 

Hört sich an, wie zu schön um wahr zu sein. Aber 
in Precious ist nichts einfach und schön, vieles 
aber beunruhigend. Precious träumt sich nicht 
nur in eine andere Wirklichkeit, in der sie der 
Popstar ist (entflieht so der unerträglichen, be-
schämenden Wirklichkeit), nein, sie taucht ganz 
langsam, mit vielen Rückschlägen, auf aus dem 
Sumpf, in den das Leben sie geboren hat. 

Wie sie das macht, mit dieser Monstermutter, dem 
zweiten Baby und den Freundinnen, die sie in der 
neuen Schule findet, der aufmerksamen Lehrerin, 
der geduldigen Sozialarbeiterin, ist atemberau-
bend: Man kriegt keine Luft und reißt die Augen 
auf. Das Herz. Lenny Kravitz als Krankenpfleger 
(male nurse) John, ist eine der höchst wackligen 
Brücken in ein neues Leben: Keine Liebesgeschich-
te bahnt sich an, sondern Precious begegnet 
einem Mann, der nicht gewalttätig ist, sie nicht 
als fettes Stück Fleisch betrachtet, einem, dessen 
Beruf es ist, zu helfen und zu pflegen. Nebenbei 
erfährt sie, daß es auch so was wie gesunde Er-
nährung gibt. 

Vieles in dem Film geschieht am Rande und ist 
doch auf wunderbare Weise wichtig für Precious. 
Jede Veränderung beginnt mit dem ersten kleinen 
Schritt. Das allein ist schon Happy End genug. 
Darüber hinaus sind Regie und Schauspieler so 
großartig fremd, Avatare oder Aliens müssen 
nicht sein, um zu faszinieren. Sie sind so gewaltig, 
daß man sich duckt vor ihrer Wucht (Zum Bei-
spiel, wenn der Fernseher die Treppe runterfliegt, 
geschleudert von der Mutter, Precious und das 
Neugeborene treffen/töten soll.). Armut, Ausweg-
losigkeit und Wut, all dies ist in dem Film – und 
die Hoffnung: Wie Precious es vielleicht schafft, 
jedenfalls lernt, sich anzunehmen, sich zu lieben, 
das heißt, Achtung vor sich selbst zu bekommen, 
ist weit entfernt von jeder Weinerlichkeit, obwohl 
man heulen könnte. 

Precious: Ein kostbarer Film.

Precious  
– Das Leben ist kostbar

START: 25.03.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

7

DARSTELLER

Gabourey Sidibe
Mo’nique
Paula Patton
Mariah Carey
Sherri Shepherd
Lenny Kravitz

KAMERA Adrew Dunn

MuSIK Mario Grigorov

LäNGE 109 min

GES

Yorcker 84



DARSTELLER

Fabian Hinrichs
Jürgen Vogel
Nora von Waldstätten
Jule Böwe
Eleonore Weisgerber
Jeroen Willems

START: 25.03.10

8

In Maximilian Erlenweins Kinodebüt erkennt 
ein Bankangestellter, daß zu viel Ordnung sei-
nem Leben nur schaden kann. Fortan übt er 
sich im Ausprobieren radikaler Grenzerfahrun-
gen und krimineller Handlungen – welche ihm 
den Weg zu seiner Jugendliebe weisen. Ein mit-
reißender und vergnüglicher Film, der auch ein 
kleines Statement zur Finanzkrise ist.

Es kommt der Moment im Leben, wo man sein täg-
liches Handeln und Tun im Berufsalltag nicht nur 
anzweifelt, sondern auch kritisch hinterfragt. Und 
manchmal bedarf es dafür einschneidender Er-
lebnisse. Frederik Feinermann hat so ein Erlebnis 
gerade hinter sich. Sogar eines von der heftigsten 
Sorte. Als der Bankangestellte einem Kunden kei-
nen weiteren Kredit gewähren will, jagt der sich 
vor seinen Augen eine Kugel in den Kopf. Eine 
radikalere Stellungnahme zur aktuellen Finanz-
krise hätte sich Regisseur und Autor Maximilian 
Erlenwein nicht ausdenken können. Und so ist 
auch für den jungen und aufstrebenden Yuppie 
die Sachlage eindeutig: Lieber schnell den öden 
Lebensentwurf ändern, bevor man ihm (oder er 
sich selbst) eine Pistole an den Kopf hält.

Feinermann findet plötzlich großen Gefallen dar-
an, zum ersten Mal in seinem Leben Regeln und 
Gesetze zu brechen. Gemeinsam mit dem alten 
Schulfreund und erprobten Kleinganoven Vince 
bricht der junge Mann bei seinem Chef ein, klaut 
im Supermarkt oder überfällt Skinheads mit ei-
ner Baseballkeule. Ob das nun aus schierer Lust 

passiert oder zur Trauma-Bewältigung gedacht 
ist, möchte der Film nicht beantworten. Viel eher 
dient es einem zutiefst romantischem Motiv: Die 
neuerlichen Adrenalinkicks geben ihm endlich 
den Mut, seine Jugendliebe Nadine wieder zu 
kontaktieren. 

Regisseur Erlenwein changiert dabei geschickt 
zwischen den Genres: Buddy-Komödie, Drama, 
Film noir, Liebesgeschichte und ein wenig Krimi 
– all das kann man in diesem starken Kinodebüt 
entdecken, das mit Fabian Hinrichs und Nora 
von Waldstätten zwei Darsteller im Ensemble hat, 
die man (trotz langjähriger Berufserfahrung) als 
Neuentdeckungen feiern sollte. Jürgen Vogel ist 
einmal mehr in einer Rolle zu sehen, für die er 
wie gemacht ist. Als wuchtiger Haudrauf mit ein-
schlägiger krimineller Vergangenheit und Plänen 
für eine Punkrock-Bar hat man ihn in variierter 
Form wohl schon mehrere Male in anderen Pro-
duktionen erlebt. Seine schnodderige und kühle 
Performance des lässigen Kneipenschlägers ist 
nun einmal seine Spezialität, die man immer wie-
der gerne sieht. Spannender ist es zu beobachten, 
wie der brave Bankangestellte zum ersten Mal in 
seinem Leben gehörig über die Stränge schlägt – 
und irgendwann von der Realität eingeholt wird.

Schwerkraft ist mitreißendes und humorvolles 
Kino, das zu Recht mit dem diesjährigen Max-
Ophüls-Preis ausgezeichnet wurde. 

Schwerkraft

GEhA

REGIE Maximilian Erlenwein

FILMOGRAPhIE  
Debütfilm

BuCh Maximilian Erlenwein

JAhR 2008

LAND D

KAMERA Ngo The Chau

MuSIK Jakob Ilja

LäNGE 97 min

GEhADAS
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REGIE Hajo Schomerus

FILMOGRAPhIE  
2003 Ich und das Universum

JAhR 2009

LAND D / Schweiz

Zehn Maße Schönheit wurden der Welt verlie-
hen; neun davon gingen an Jerusalem und nur 
eines an die ganze Welt. 

So heißt es im Babylonischen Talmud. Jerusalem 
ist die Wiege der drei großen monotheistischen 
Religionen. Auf die Grabeskirche im Herzen der 
Stadt konzentriert sich Hajo Schomerus in seinem 
Dokumentarfilm. Ihm gelingt ein Film jenseits jeg-
licher Ideologie. Er bewirkt sogar (bei mir wenig-
stens) das peinigende Gefühl der Ignoranz, diese 
Stätte bis jetzt weiträumig umgangen zu haben. 
In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. 

… Und wenn ich hingehe, euch die Stätte zu be-
reiten, will ich wieder kommen und euch zu mir 
nehmen, damit ihr seid wo ich bin, heißt es im 
Neuen Testament, Johannes 14. 

Jesus ist das „Ich“, das hier zitiert wird. Sein Grab 
soll in der Kirche sein, in der sechs christliche 
Konfessionen unter einem Dache leben: Pater 
und Mönche der griechisch orthodoxen Christen, 
der römisch-katholischen Franziskaner, syrische 
Christen, armenische Christen, äthiopische Abes-
sinier und ägyptische Kopten. 

Langweiliger Kulturfilm? Irrtum. Hajo Schome-
rus verzichtet auf Kommentare, sieht genau 
hin, wahrt trotzdem Abstand, ist neugierig und 
respektvoll. Dieser heiligste Ort der Christenheit 
ist bewohnt, es gibt es eine Hausordnung, deren 
Einhaltung von den Priestern und Mönchen eifer-
süchtig und mitunter auch mit Fäusten bewacht 
wird. Es gibt einen gedrängt vollen Andachts- und 

Gebetsplan in diesem Labyrinth von Kapellen um 
das heilige Grab herum: Wer darf wann und wo 
beten. Haben die Männer, die miteinander und 
doch getrennt in dieser Kirche leben, den Ort ih-
rer Sehnsucht und Hoffnung gefunden? Es geht 
dort zu wie in einer zänkischen WG und trotzdem 
schwingt immer die utopische Hoffnung nach ei-
ner besseren Welt mit, die Hoffnung auf Erlösung. 

Am Anfang des Films besuchen israelische Re-
kruten als Teil ihrer Ausbildung (Crashkurs in 
Christentum?) die Grabeskirche, es ist eine erhei-
ternde Szene, wenn die Ausbilderin auf die Orgel 
der Franziskaner zeigt, nur sie haben eine, und 
erklärt, das sei ein Musikinstrument der Christen. 

Nach dem Palmsonntag beginnt die Karwoche 
mit der Karfreitagsprozession zur Grabeskirche: 
Ein beängstigendes Gedrängel von Christen aus 
aller Welt mit brennenden Kerzenbündeln. Die 
Kirche kann nur durch einen einzigen Eingang 
betreten werden, dessen schwere Holztüren von 
zwei moslemischen Wächtern bewacht und auf- 
und wieder versperrt werden mit Riegeln, die nur 
über eine Holzleiter zu erreichen sind. Ihre Fami-
lien haben dieses Amt seit Generationen inne. 

Die Schönheit der Kirche liegt in ihrer Vielfältig-
keit, sagt einer ihrer Bewohner. Dem Regisseur 
ist es gelungen, sowohl Streit als auch die Schön-
heit und die religiöse Leidenschaft und Hingabe 
sichtbar zu machen. Also, um es mit dem rituellen 
Gruß eines anderen Glaubens zu sagen: Nächstes 
Jahr in Jerusalem. Oder gleich, im Kino.

Im haus meines Vaters sind viele 
wohnungen – Die Grabeskirche in Jerusalem

START: 25.03.10

9

VOR DER KAMERA

Vater Afrayem Elorashalimy
Bruder Jayaseelan
Vater Samuel Aghoyan
Abuna Gebreselassie Tesfa
Patriarch Theophilos III
Pater Robert Jauch
Wajeeh Nusseibeh und 
Abdilkadr Joudeh

KAMERA Marcelo Busse
 Hajo Schomerus

LäNGE 89 min

GES

Yorcker 84



DARSTELLER

Sylvie Testud
Léa Seydoux
Gilette Barbier
Gerhard Liebmann
Bruno Todeschini
Elina Löwensohn

START: 1.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

10

Lourdes ist eine seltsam schöne, zugleich 
strenge und im besten Sinne ambivalente An-
näherung an die Wundermaschinerie des fran-
zösischen Wallfahrtsorts.

Es beginnt mit dem sich langsam füllenden Spei-
sesaal eines Krankenhauses, die Kamera zeigt in 
aller Seelenruhe, wie die Tische gedeckt und nach 
und nach die Kranken in ihren Rollstühlen herein 
geschoben werden. Eine Ordensschwester verkün-
det salbungsvoll den täglichen Ablaufplan. Unter 
den Pilgern ist auch die junge Belgierin Christine 
(Sylvie Testud), die an multipler Sklerose erkrankt 
im Rollstuhl sitzt. Wie viele kommt sie hierher, in 
der Hoffnung auf seelische Erlösung oder gar kör-
perliche Heilung, aber auch aus dem ganz prag-
matischen Grund, zumindest für ein paar Tage 
den eigenen vier Wänden entfliehen zu können. 
Sie reiht sich ein in die Rituale, nimmt an Mes-
sen, Waschungen und Exkursionen teil und flir-
tet – zum Unwillen ihrer zugeteilten Betreuerin 
– mit einem jungen Mann. Und dann geschieht 
das Wunder: Christine kann plötzlich aufstehen 
und gehen.

In langen statischen Einstellungen und stechend 
klaren, exakt komponierten Bildern spürt die ös-
terreichische Filmemacherin Jessica Hausner (Ho-
tel) dem katholischen Wunderglauben nach, der 
jährlich rund sechs Millionen Menschen zu einer 
Felsgrotte in den Pyrenäen pilgern läßt, in der vor 
rund 150 Jahren einem Mädchen die Jungfrau 
Maria erschienen sein soll. Hausner zeigt die rou-
tinierten, fast sterilen Rituale der Heilssuchenden, 

die Wallfahrtsmaschinerie an den immer gleichen 
Orten: neben dem Speisesaal spielt ein Großteil 
der Szenen im Krankenzimmer von Christine und 
der Kirche. Es geht ihr dabei nicht um Denun-
zierung oder Anklage, wohl aber um ironische 
Distanz und Ambivalenz. Was ist schwerer zu ak-
zeptieren: daß es sich bei Christines gesundheit-
licher Besserung um ein Wunder handelt oder um 
einen Zufall, der in der Hochburg katholischen 
Wunderglaubens von den Wallfahrern mit Bedeu-
tung aufgeladen wird? Und die Gruppendynamik 
endet hier noch lange nicht: Hausner zeigt, wie 
Neid und Mißgunst bei jenen frömmelnden Kran-
ken ausbrechen, die kein Wunder erfahren.

Warum Hausner – selbst katholisch erzogen, mitt-
lerweile bekennende Agnostikerin – nicht in 
einem heimischen Wallfahrtsort oder im baye-
rischen Altötting gedreht hat, erklärt sie mit eben 
dieser Distanz. Es verleiht dem Film eine weitere 
surreale Ebene und läßt ihn endgültig mehr als 
Märchen oder Parabel über die Ambivalenz von 
Religion, denn als naturalistische Darstellung er-
scheinen. Ihr gelingt der Spagat, ein leises und 
doch kontroverses Porträt des Pilgerorts zu liefern, 
dem sie trotz aller Distanz seine Würde läßt.

Da verwundert es wenig, daß der Film bei seiner 
Weltpremiere in Venedig sowohl den Preis der 
ökumenischen Jury gewann, als auch den Pre-
mio Brian der italienischen Union der Agnostiker, 
Atheisten und Rationalisten. Benannt ist der Preis 
nach Monty Pythons Jesus-Satire Das Leben des 
Brian.

Lourdes

GEhA

REGIE Jessica Hausner

FILMOGRAPhIE  
2004 Hotel
2001 Lovely Rita
1999 Inter-View

BuCh Jessica Hausner

JAhR 2009

LAND Frankreich / 
 Österreich

KAMERA Martin Gschlacht

LäNGE 99 min

GEhAJG
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REGIE Agostino Imondi
 Dietmar Ratsch

FILMOGRAPhIE 
erste gemeinsame Arbeit der  
beiden Regisseure

Filmographie Agostino Imondi:
2006 Waking Up the Nation

Filmographie Dietmar Ratsch:
2000 Eislimonade für Hong Li

BuCh Agostino Imondi

JAhR 2010

LAND D

... and the winner is ... der Gläserne Bär der Ber-
linale 2010 in der Sektion Generation 14plus 
ging nach Berlin. Und das vollkommen zu 
Recht, denn bei soviel Power bebt das Kino!

Die Pädagogen jubeln, die Gutmenschen sind 
gerührt, und die Musikfans schlackern mit den 
Ohren: Siehe da, drei Brachialtalente! Sie tanzen, 
singen und rappen, daß die Heide wackelt. Ein 
toller Film mit tollen Zutaten: tolle Musik, eine 
supertolle Großfamilie, zwar ein bißchen auslän-
disch, aber toll integriert, sozusagen die Muster-
Rixdorfer, wenn es da nicht diesen kleinen Schön-
heitsfehler gäbe ...

Wo man singt, da laß dich ruhig nieder, heißt es. 
Die Familie Akkouch würde gerne, aber darf sich 
nicht niederlassen, jedenfalls nicht hier und auf 
Dauer. Der Bürgerkrieg im Libanon ist vorbei und 
Gesetze sind dafür da, daß sie eingehalten wer-
den. Kein Bleiberecht für Sozialhilfeempfänger. 
Böse Menschen haben keine Lieder.

Die Filmemacher begleiten Hassan, den rap-
penden Abiturienten; Lial, die singende Auszubil-
dende und Maradona, den besessenen Breakdan-
cer, der lieber tanzt, als zur Schule zu gehen. Sie 
wollen hierbleiben, mit ihrer kranken Mutter und 
den Geschwistern. Hassan und Lial versuchen, 
gegen alle Widerstände ein Bleiberecht für alle 
Akkouchs zu erkämpfen. Was sie mit ihren Auftrit-
ten verdienen, kommt der ganzen Familie zugute.

Dies ist weder ein angestrengtes Sozialdra-
ma noch eine seichte Tanzdoku, sondern eine 

spannende Geschichte um einen großen Kampf 
von kleinen Leuten. Kraftvoll und zart, humorvoll 
und sensibel meistern die drei Geschwister ihr 
Schicksal. Sie zoffen sich, aber sie halten zusam-
men. Beim Singen und Tanzen können sie sich 
abreagieren – vielleicht ihre einzige Möglichkeit, 
um die ständigen Gemeinheiten der Ausländer-
behörde zu ertragen.

Gern läßt man sich wachrütteln von diesem Film, 
der mit Herz und Verstand ein Leben zeigt, das mit 
dem sattsam bekannten Neukölln-Klischee nur 
wenig zu tun hat. Also keine Straßengangs, keine 
Kerle mit dicken Hosen und wenig Zukunft. Wie 
schön! Stattdessen dürfen hier mal die Normalos 
ran – Menschen mit Träumen und Hoffnungen, 
integrationsfreudig, ehrgeizig und optimistisch. 
Wenn da nicht dieser klitzekleine Schönheitsfehler 
wäre ... Man läßt sie einfach nicht in Ruhe leben.

Imondi und Ratsch haben ein kleines, begeiste-
rungswürdiges Wunder geschafft: Die geschickte 
Kombination von fetziger Musik und Interview-
situationen, von animierten Rückblenden und 
Neuköllner Straßenflair schafft bei aller Ernsthaf-
tigkeit des Themas eine beschwingte Stimmung, 
die dem Film eine unerwartet leichte und sehr 
angenehme Atmosphäre gibt.

Ein wunderbarer, mitreißender Film, der gleich-
zeitig wütend macht und für gute Laune sorgt. 
Großartig.

Neukölln unlimitedSTART: 8.04.10
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Lial, Hassan und  
Maradona Akkouch
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DARSTELLER

Colin Firth
Julianne Moore
Matthew Goode
Nicholas Hoult

START: 8.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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Mit der Verfilmung des Romans „Der Einzelgän-
ger“ von Christopher Isherwood ist dem Mo-
dedesigner Tom Ford ein ebenso berührendes 
wie visuell faszinierendes Drama um Liebe und 
Verlust gelungen.

George Falconer (Colin Firth) erhält einen nie-
derschmetternden Anruf: Sein Lebenspartner Jim 
(Matthew Goode) ist bei einem Autounfall ums 
Leben gekommen. Es ist das Jahr 1962 und er 
darf seiner Stimme den immensen Schmerz nicht 
anmerken lassen. Alles spielt sich in seinem Ge-
sicht ab. Auch zur Beerdigung darf er nicht, weil 
die Familie nur im engsten Kreis feiert und die 
Beziehung der beiden Männer nicht akzeptiert, im 
Leben wie im Tod. Er ist mit seiner Trauer allein.

Der britische Literaturprofessor an einem College 
in Los Angeles versucht, seine Fassade zu bewah-
ren, legt den perfekt geschnittenen Anzug wie 
eine Uniform an, nur so kann er draußen funk-
tionieren. Seine einzige Freundin ist Charley (Ju-
lianne Moore), eine Trinkerin, auch sie geht nur 
mit perfekter Fassade vor die Tür. Sie lädt ihn ein, 
zu einem Cocktailabend bei sich. Sie versucht ihn 
zu trösten und hofft doch auf mehr. Zwei einsame, 
verletzte Seelen, die für einen ginvernebelten 
Abend ihre Sorgen im Alkohol ertränken.

A Single Man erzählt vom vielleicht letzten Tag 
im Leben George Falconers. Er hat beschlossen, 
seinen Schmerz abzutöten, auf die einzige Art, 
die ihm möglich ist. Der Revolver liegt in der 
Schreibtischschublade bereit. Doch dann lernt 

George Kenny kennen, einen jungen Studenten 
aus einem seiner Seminare, der mit dem weitaus 
älteren Mann offen flirtet. Ein kurzer Schimmer 
der Hoffnung.

Colin Firth wurde für seine Rolle im vergangenen 
September auf dem Filmfest Venedig als bester 
Schauspieler ausgezeichnet und seitdem für so 
ziemlich jeden Preis nominiert. Der still leidende, 
den Schein wahrende Professor könnte die Rolle 
seines Lebens sein. Seine minimalen Gesten spü-
ren facettenreich der tiefen, verinnerlichten Trau-
er nach. Daß es sich um einen schwulen Mann 
handelt, ist dabei eher nebensächlich. Die Liebe 
und der Verlust, von denen der Film erzählt, sind 
– ähnlich wie bei Ang Lees Brokeback Moun-
tain – universell. 

A Single Man ist in jeder Sekunde perfekt insze-
niert, designt und ausgeleuchtet. Das mag nicht 
weiter verwundern, ist es doch das Regiedebüt 
des Modedesigners Tom Ford, der für seine Neu-
ausrichtung von Gucci und Yves Saint Laurent be-
rühmt geworden ist. Viele waren skeptisch, ob er 
Isherwoods herzzerreißender Vorlage gerecht wer-
den kann. Doch der Film ist weit mehr als wunder-
schöne Oberfläche, er spiegelt den Zustand seiner 
Hauptfigur, aus deren Perspektive er erzählt ist: 
Die perfekte Fassade, um die Zerrüttung im Inne-
ren zu verbergen. 

Der Ästhetgott hat es allen gezeigt: A Single 
Man ist das traurigschönste Liebesmelodram seit 
Brokeback Mountain.

A Single Man

GEhA

REGIE Tom Ford

FILMOGRAPhIE  
Regiedebüt

BuCh Tom Ford und 
 David Scearce 
nach dem Roman  
Der Einzelgänger von 
Christopher Isherwood

JAhR 2009
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KAMERA Eduard Grau
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Originaltitel: Shekarchi

REGIE Rafi Pitts

FILMOGRAPhIE (AuSwAhL) 
1999 Season Five  
2000 Sana1
2003 Abel Ferrara: Not Guilty. 
2006 It’s Winter

BuCh Rafi Pitts

JAhR 2010

LAND D / Iran

Der Iraner Rafi Pitts hat selbst die Hauptrol-
le in seinem Film Zeit des Zorns übernommen. 
Man sieht ihn in Handschellen: Das bin ich, 
der Filmemacher, dem manchmal die Hände 
gebunden sind. Oder man sieht ihn mit einem 
Gewehr. Auch das bin ich, der Filmemacher, 
der Bilder schießt und dabei etwas riskiert. 
Wahrscheinlich riskiert er, daß sein Film nicht 
im Iran gezeigt werden darf, zumal die Regie-
rung dort gerade Filmregisseure verhaftet hat. 
Der 43jährige Rafi Pitts lebt seit seiner Jugend 
nicht mehr im Iran, hat aber in Teheran gedreht.

Zeit des Zorns ist ein absolut stilisierter Film, 
die Straßen Teherans sind menschenleer, die 
Autobahnen verschlungen und voll, die Häuser-
schluchten der Stadt versinken im Smog. Wohn-
blocks sehen aus wie Kasernen. Ali, der Fabrik-
arbeiter, der nur in der Nachtschicht arbeiten 
darf, weil er gerade aus dem Gefängnis entlassen 
wurde und mit Mühe sein Familienleben mit Frau 
und Tochter aufrecht erhält, kommt eines Mor-
gens in eine leere Wohnung. Frau und Tochter 
sind verschwunden. Ein Anruf weckt ihn. Er soll 
zur Polizei kommen. Nach Stunden des Wartens 
erfährt er, daß seine Frau bei einer Demonstrati-
on erschossen wurde, aus Versehen, wie es heißt, 
die Tochter bleibt verschwunden, bis auch sie tot 
aufgefunden wird. Bereits hier eine ungeheuer-
liche Kälte, eine Verarmung der Gefühle, eine 
dröhnende Sprachlosigkeit.

Ajatollah Chameni spricht im Radio von großen 
Veränderungen, von den Feinden der Revolution 

und den Strafen, die sie erwarten. Immer wieder 
verknüpft der Regisseur die Handlung durch 
Nachrichten im Radio oder im Fernsehen mit 
der aktuellen Situation des Landes. Ali nimmt an 
den Protesten gegen die Wahlfälschung der Re-
gierung im Sommer 2009 nicht teil, er wird als 
erschöpfter Beobachter gezeigt.

Doch der Tod seiner Frau und seiner Tochter 
macht ihn zum Opfer und zum Rächer. Er er-
schießt zwei Polizisten. Das Gewehr hat er im 
Kofferraum seines alten amerikanischen Chevys 
immer dabei. Das Auto ist grün. Grün ist die Farbe 
der iranischen Opposition. Als er den Wagen ver-
kauft, weil er bereits gejagt wird, dann ein rotes 
Auto fährt, ist sein Schicksal entschieden.

Er kann den Verfolgern auf einer nebligen Berg-
trasse nicht entkommen, flieht in den Wald, wird 
von zwei Polizisten gefaßt. Aber die drei Männer 
verlaufen sich in dem Wald, der ohne Grün, ohne 
Blätter, ohne Ausweg ist, ein Labyrinth wie die 
Stadt. Alles spitzt sich auf die Frage zu: Wer wird 
hier wen erschießen? Rafi Pitts zeigt ein Land 
voller sinnloser Brutalität. Er erzählt direkt, quä-
lend langsam und wortkarg. So wenig Hoffnung 
war nie, oder vielleicht: Soviel Hoffnung war nie? 
Die Explosion der Gesellschaft kann nach dieser 
Zustandsbeschreibung nicht mehr lange auf sich 
warten lassen.

Zeit des Zorns: Welturaufführung war auf der 
Berlinale. Ich hätte dem Film den Goldenen Bä-
ren verliehen.

Zeit des ZornsSTART: 8.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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DARSTELLER

Rafi Pitts
Mitra Hajjar
Ali Nicksaulat
Hassan Ghalenoi
Malak Khazai
Saba Yaghoobi 

KAMERA Mohammad
 Davoudi

MuSIK (Sound Design)
 Noemi Hampel

LäNGE 88 min
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DARSTELLER

Anna Mouglalis
Mads Mikkelsen
Elena Morozowa
Natacha Lindinger

START: 15.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

16

Im Vorjahr zeigte uns Audrey „Amélie“ Tautou, 
wie aus der kleinen Gabrielle, die große Chanel 
wurde. Nun steht die legendäre Modeschöpfe-
rin Coco Chanel erneut im Zentrum eines schil-
lernden Blicks zurück in das Europa des frühen 
20. Jahrhunderts.

Diesmal interessiert nicht, wie sich die Göre zur 
betörenden Lady und erfolgreichen Geschäftsfrau 
mauserte. Beleuchtet wird eine intime Episode. 
Den Legenden nach soll das erotische Verlangen 
Chanels stark und enthemmt gewesen sein. Der 
Film von Regisseur Jan Kounen suggeriert, daß 
an den Geschichten, die über die berühmte Dame 
getuschelt werden, einiges dran sein muß.

Es geht um eine der spektakulärsten Affären im 
Leben der Erfinderin des „kleinen Schwarzen“: ihre 
Liaison mit Komponist Igor Stravinsky. Schon der 
Auftakt ist prickelnd: Hochgradig nervös hetzt 
der Russe 1913 in Paris durch das Théâtre des 
Champs-Élysées. Die Premiere des Balletts „Le 
Sacre du Printemps“ sorgt für einen satten Skan-
dal. Modeschöpferin Coco Chanel verfolgt das 
wilde Treiben mit reichlichem Interesse. Das gilt 
nicht dem Skandal, sondern dem Mann, der ihn 
ausgelöst hat. Sie wirft, wie es so schön heißt, ein 
Auge auf ihn. Sieben Jahre später, längst eine der 
reichsten Frauen Frankreichs, zeigt sich die Lady 
gönnerhaft: Sie bietet dem nach der russischen 
Revolution ins Exil gegangenen Künstler Asyl 
auf ihrem Landsitz. Dort sind die Laken schon 

straff gespannt. Daß der arme Künstler eine ans 
Krankenbett gefesselte Ehefrau hat, interessiert 
Chanel nicht. Eine Katastrophe erscheint unaus-
weichlich.

Nun also wird uns das Biest Chanel präsentiert. 
Ihr Treiben zu beobachten, ist äußerst amüsant. 
Jan Kounen erzählt die Bettgeschichte nämlich 
mit Sinn fürs Pikante, wird dabei aber nie schlüpf-
rig. Selbst die offenherzigen Sexszenen sind von 
schöner Delikatesse. Dazu sorgt das Trio der 
Hauptdarsteller für ein schauspielerisches Feuer-
werk. Ein Fest für alle, die es zu schätzen wissen, 
wenn gepflegter Klatsch stilvoll serviert wird.

In manchen Szenen ist der Blick durchs Schlüs-
selloch derart überdreht inszeniert, daß der Film 
im besten Sinn verrückt und kreischbunt anmu-
tet. David Ungaros Kamera und die Montage 
von Anny Danchés schaffen einige cineastische 
Leckerbissen. Dazu gehört schon die Auftaktse-
quenz im Theater. Hier werden Hysterie und Le-
bensgier, Machtsucht und Lebensängste, Genie 
und Dummheit der Figuren grandios illustriert 
und kommentiert. Schon damit wird klar: Gegen 
Coco Chanel sind die Skandalnudeln von heute, 
wie Paris Hilton oder Lindsay Lohan, armselige 
Amateure, bei denen es gerade mal zu kleinen, 
schmutzigen Möchtegern-Skandälchen reicht. 

Coco Chanel zeigte selbst im Schmuddelfach 
Klasse.

Coco Chanel &  
Igor Stravinsky
REGIE Jan Kounen

FILMOGRAPhIE (AuSwAhL)

1997 Dobermann
2007 39,90

BuCh Chris Greenhalgh

JAhR 2009

LAND Frankreich

KAMERA David Ungaro

MuSIK Gabriel Yarad
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REGIE Atom Egoyan

FILMOGRAPhIE (AuSwAhL)

1984 Die nächsten Angehörigen
1987 Familienbilder 
1994 Exotica
1999 Felicia, mein Engel
2002 Ararat
2005 Wahre Lügen
2008 Simons Geheimnis

BuCh Erin Cressida Wilson

JAhR 2009

LAND USA

Schön, sexy und geheimnisvoll ... so präsen-
tiert sich das Luxus-Callgirl Chloe. Niemand 
kann sich ihren Reizen entziehen. Und genauso 
ist es mit dieser erotischen Filmaffäre: Sie zieht 
jeden in ihren Bann. 

Gefährliche Leidenschaften sind nicht unbedingt 
Catherines Sache. Sie ist erfolgreiche Gynäkolo-
gin, verheiratet mit dem Musikprofessor David, 
Mutter des 17jährigen Michael, und eigentlich 
könnte alles prima sein. 

Ist es aber nicht, denn Catherine leidet, zwar still 
und unauffällig, aber deutlich. Ihr Körper ver-
ändert sich und ebenso ihr Leben. Michael wird 
flügge und Catherine, die gern alles im Griff hat, 
spürt, wie sie in ihrer Familie an Einfluß verliert. 
Denn auch David scheint lieber eigene Wege zu 
gehen. Und wie das Leben so spielt: Catherine 
findet Indizien dafür, daß er sie betrügt. 

Durch Zufall begegnet sie Chloe, einer jungen, 
schönen Edelhure und Catherine kommt auf die 
verhängnisvolle Idee, sie auf ihren Mann anzuset-
zen. Chloe soll versuchen, David zu verführen, ge-
gen Bezahlung, versteht sich. Selbstverständlich 
gehört zum Spiel, daß Chloe ihr minutiös Bericht 
erstattet über sämtliche Vorkommnisse. Als Chloe 
einwilligt, bringt sie damit eine fatale Affäre ins 
Rollen und Catherine muß zusehen, wie sie die 
Geister wieder loswird, die sie selbst gerufen hat. 

Atom Egoyan, meisterhafter Chronist mysteri-
öser Emotionen und ungewöhnlicher Phantasien, 

konnte drei brillante Darsteller für das reizvoll 
aufreizende Remake eines französischen Pu-
blikumshits gewinnen: Julianne Moore spielt 
Catherine, eine scheinbar coole und angepaßte 
Perfektionistin, die glaubt, alles kontrollieren zu 
können. Liam Neeson ist ihr Mann David, ein lie-
benswerter Träumer. Da ist aber vor allem Aman-
da Seyfried. Sie verkörpert als engelhafte Hure 
dermaßen offensiv Unschuld und Laszivität, daß 
sie auch das Blut einer verknöcherten, asexuellen 
Handarbeitslehrerin in Wallung bringen könnte.

Der Film wurde in Toronto gedreht, die moder-
nistische Stadtlandschaft spielt ebenfalls eine 
wichtige Rolle. Gegen die Kälte einer beeindru-
ckenden, aber anonymen Architektur setzt Ego-
yan die unerwartete Leidenschaft, gegen die 
absolute Kontrolle stellt er den vollkommenen 
Kontrollverlust. 

Das Spiel mit Erwartungen und Klischees, mit 
Lügen und Wahrheit, dazu viele überraschende 
Wendungen und spannungsreiche Beziehungen 
– alles, was ein Thriller braucht, steckt in diesem 
Film, der sich schwer in eine Genre-Schublade ste-
cken läßt. Von Beginn an liegt eine latente, ge-
heimnisvolle Bedrohung wie eine Gewitterwolke 
über den handelnden Personen. 

Egoyan und Drehbuchautorin Wilson ist es gelun-
gen, psychologisches Geschick mit charmantem 
Voyeurismus zu vereinen. Bis zum erfreulich bos-
haften Ende.

ChloeSTART: 22.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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DARSTELLER

Julianne Moore
Liam Neeson
Amanda Seyfried
Max Thieriot

KAMERA Paul Sarossy

MuSIK Mychael Danna

LäNGE 96 min
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DARSTELLER

Florian David Fitz
Heino Ferch
Karoline Herfurth
Johannes Allmayer
Katharina Müller-Elmau

START: 22.04.10

20

Ein an Tourette erkrankter junger Mann, ei-
ne rebellische Magersucht-Patientin und ein 
Zwangsneurotiker unternehmen in dieser Tra-
gikomödie einen abenteuerlichen Road Trip.

Noch einmal das Meer sehen. Das ist der größte 
Wunsch von Vincents Mutter. Da gibt es nur ein 
Problem. Vincents Mutter ist vor wenigen Tagen 
verstorben. Und der Sohn, der an Tourette erkrankt 
ist, wird vom Vater (wunderbar überdreht: Heino 
Ferch) umgehend in eine Klinik eingewiesen, wo 
sich Spezialisten um den Jungen kümmern sol-
len. Vincent beugt sich zunächst eher widerwillig 
dem väterlichen Druck. Im Therapiezentrum ange-
kommen trifft er das erste Mal auf die rebellische 
Marie und den eigenbrötlerischen Alexander. Mit 
letzterem teilt sich Vincent zudem ein Zimmer – 
sehr zu dessen Leidwesen.

Eines Nachts überredet Marie Vincent zu einem 
abenteuerlichen „Fluchtversuch“. Mit dem ge-
stohlenen Auto ihrer Therapeutin soll es nach 
Italien gehen – genauer ans Meer. Zusammen mit 
Vincents Mitbewohner, der die Ausreißer im letz-
ten Moment verraten wollte, brechen die beiden 
kurzerhand zu einer Fahrt ins Ungewisse auf. Für 
Vincents Vater, einen Vollblut-Politiker, kommt 
der spontane Italien-Trip des Filius zum denkbar 
ungünstigsten Zeitpunkt. Es ist Wahlkampf. Ne-
gative Schlagzeilen gilt es daher um jeden Preis 
zu verhindern. Zusammen mit der Klinikpsycholo-
gin Dr. Rose  nimmt er schließlich die Verfolgung 
des ungewöhnlichen Trios auf.

Vincent will Meer verknüpft die Dramaturgie 
eines klassischen Road Movies mit der einer kon-
fliktreichen Vater-Sohn-Geschichte und einer zu-
mindest im Kino bislang weitgehend unbeachte-
ten Krankheits-Biographie. Tourette ist vor allem 
für Außenstehende ein Problem, weil sie nicht 
wissen, wie sie auf die motorischen und verbalen 
Ticks reagieren sollen. In dieser Hinsicht plädiert 
der Film von Beginn an für einen entspannten, 
vorurteilsfreien Umgang mit der Erkrankung. 

Der Ton ist heiter, die Stimmung trotz des ernsten 
Hintergrunds vorwiegend positiv und lebensbeja-
hend. Es ist erlaubt, ja sogar gewünscht, daß man 
lacht, wenn Vincent, seine Ticks und die meist 
unvorbereitete Umwelt aufeinander treffen. In die 
Falle, das Tourette-Syndrom als komödiantisches 
respektive tragisches Kuriosum auszustellen, 
tappt der Film dabei zum Glück nicht.

Regisseur Ralf Huettner gilt spätestens seit Die 
Musterknaben als Spezialist für sympathische 
Loser und Anti-Helden. Bei Vincent will Meer 
verfilmte er ein Drehbuch von Hauptdarsteller Flo-
rian David Fitz. Auch wenn einige Konstellationen 
an Produktionen wie Knocking on Heaven’s 
Door erinnern, funktioniert Vincent will Meer 
als gut gespieltes Feel-Good-Movie, dessen unver-
krampfter Umgang mit einem durchaus ernstem 
Thema besticht.

Vincent will Meer

GEhA

REGIE Ralf Huettner

FILMOGRAPhIE (AuSwAhL) 
1993 Texas – Doc Snyder 
1994 Voll normaaal
1995 Der kalte Finger
1996 Die Musterknaben
2005 Reine Formsache

BuCh Florian David Fitz

JAhR# 2009

LAND D

KAMERA Andeas Berger
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Originaltitel: Baarìa – La Porta del Vento

REGIE Giuseppe Tornatore

FILMOGRAPhIE (AuSwAhL) 
1989 Cinema Paradiso
1995 Der Mann, der die  
 Sterne macht
1998 Die Legende vom  
 Ozeanpianisten
2000 Der Zauber von Malèna
2006 Die Unbekannte

BuCh Giuseppe Tornatore

JAhR 2009

LAND Italien / Frankreich

Vor 22 Jahren beschwor der italienische Re-
gisseur Giuseppe Tornatore auf einmalige Art 
mit Cinema Paradiso den Zauber des Kinos. 
Nun geht der Autor und Regisseur noch einen 
Schritt weiter und huldigt dem Zauber des Le-
bens an sich.

Seit dem Welterfolg von Cinema Paradiso ist 
Bigger than Life, das berühmt-berüchtigte Motto 
der Traumfabrik, bei Tornatore der wesentliche 
Schlüssel zum Nachdenken über die Verführungs-
kraft und über die Macht der Phantasie. Baarìa 
– La Porta del Vento ist dafür erneut ein bildge-
waltiges Beispiel. 

Gleich zu Beginn macht Tornatore klar, daß ihn 
Realismus und Naturalismus nicht interessieren. 
Ihn fasziniert das Märchenhafte. Wie die Men-
schen abheben können aus der Gewöhnlichkeit 
des Alltäglichen, und sei’s auch lediglich in tröst-
lichem Traum, davon will er berichten. Gleich zu 
Beginn der, Jahrzehnte umspannenden, Geschich-
te gibt es dafür einen wundervollen, bezwin-
genden Moment: ein Junge hebt tatsächlich ab, 
schwebt, fliegt über alles und jeden, enteilt so 
allen Zwängen von Zeit und Raum.

Erzählt wird von vielen Zwängen, nämlich von 
Weh und Ach, von Verfall und Wiedererwachen 
einer Familie auf Sizilien über drei Generationen 
hinweg. Üppige Bilder, gewaltige Landschaften, 
ein Ensemble expressiver Schauspieler und der 
Rausch der Musik von Altmeister Ennio Morricone 

vereinen sich dabei zu ganz großem Kintopp im 
besten Sinn des Wortes. 

Großartige Schauspieler noch in kleinsten Rollen, 
wie beispielsweise Angela Molina und Monica 
Bellucci, erhöhen den Reiz beträchtlich. Beleuch-
tet werden spätfeudale Verhältnisse auf dem 
Land, Faschismus, Kommunismus, Katholizismus, 
Mafiaterror und das berühmt-berüchtigte Schlag-
wort Italianita, also die einmalige, so nur in Ita-
lien zu findende Mischung aus Charme, Lautstär-
ke, Erotik, Selbstüberschätzung und Feigheit.

Baarìa ist der auf Sizilien gebräuchliche Name 
für Bagheria, den Geburtsort von Giuseppe Tor-
natore. Autobiografisch aber, so betont er, sei der 
Film nicht. Der Film ist auch keine Chronik wirk-
lichen Geschehens, erst recht keine differenzierte, 
kritische Auseinandersetzung mit historischem 
Geschehen. 

Die mal dramatische, mal komische, oft melan-
cholische Familiengeschichte wird vor allem über 
das Auf und Ab von Gefühlen enthüllt. Selbstver-
ständlich entwickeln sich diese nie fern der ge-
sellschaftlichen Verhältnisse. Die jedoch deutet 
Tornatore nur an. Nicht die Ursachen von Lebens-
mustern, sondern deren Auswirkungen interessie-
ren – und insbesondere die Chancen, denen, real 
oder in der Phantasie, zu entkommen. Wie immer 
bei ihm, so ist auch dieser neue Film von Giu-
seppe Tornatore eine leidenschaftliche Einladung 
zum Träumen.

BaarÌaSTART: 29.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung 
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DARSTELLER

Francesco Scianna
Margareth Madè
Angela Molina
Michele Placido
Raoul Bova
Gaetano Aronica
Monica Bellucci

KAMERA Enrico Lucidi

MuSIK Ennio Morricone

LäNGE 150 min

PIT
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DARSTELLER

Edgar Flores
Paulina Gaitan
Kristyan Ferrer
Tenoch Huerta Mejía
Luis Fernando Peña
Diana García
Gerardo Taracena
Guillermo Villegas

START: 29.04.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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Alle größeren deutschen Städte haben ihre 
‚kleinen Rockerkriege‘. Wir lesen in den Tages-
zeitungen davon und lehnen uns gemütlich 
zurück. Und nach diesem Film ist uns noch ge-
mütlicher. Oder sollten wir doch nachdenklich 
werden?

In Mittelamerika sind Teile der Gesellschaft in 
Beschlag genommen von äußert brutalen Gangs. 
Sie haben sich einem gemeinsamen Code unter-
worfen und sind dank ihrer Geschlossenheit für 
staatliche Stellen so gut wie unangreifbar. Sie 
kontrollieren Stadteile, unanständige (auch an-
ständige) Wirtschaftszweige und ganze Provinzen 
in einigen Ländern. 

Eine dieser Gangs – vielleicht die größte – nennt 
sich: Mara salvatrucha. Der Name ist geklaut von 
einer radikalen Ameisenart. Wo die hinkommen, 
ist nachher nichts mehr wie vorher. Geniale Wort-
findung. Die menschlichen Maras sind so berüch-
tigt, daß sich manche mittelamerikanischen Re-
gierungen gezwungen sahen/sehen, Anti- Mara-
Programme zu veröffentlichen.

Genug der Einführung. Willy (Codename: Casper) 
hat den Fehler seines Lebens begangen: Ihm war 
seine schöne Liebe wichtiger als die Gangmitglied-
schaft. Er war nachlässig und wird gleich bestraft. 
Da hilft auch nicht mehr das Standardeingangs-
ritual: dreizehn Minuten muß sich jeder Aspirant 
klaglos verprügeln lassen. Aspirantinnen können 
dem angeblich entgehen. Aber um welchem Preis.

Eine Chance wird ihm noch gegeben, doch  Willy 
ist nicht mehr von dieser Welt. Er begehrt auf 
gegen die Ungerechtigkeiten der kriminellen Ge-
meinschaft. 

Willy ist ab sofort wg. vergangener Liebe auf der 
Flucht und Flucht heißt in Centralamerika immer: 
Richtung Norden. USA. Die wollen die Flüchtlinge 
zwar grundsätzlich nicht (außer als Millionen ille-
galer Hilfsarbeiter), aber es ist möglich, tausende 
Kilometer illegal auf Zügen zu fahren, ohne bis 
zur US-Grenze aufgehalten zu werden. Und wenn 
uns der Film schon bislang fesselte: das sind seine 
absolut stärksten Szenen. Jeden Tag (auch in die-
sem Moment) fahren Züge dort Richtung Norden. 
Richtung Gelobtes Land. Sie sind beladen voller 
Hoffnung. Doch Willy ist alleine auf der Flucht vor 
seinen Gangkumpels.

Sie sehen Bilder, die Sie so nicht in irgendwelchen 
Nachrichten finden. Sin Nombre ist extrem span-
nend, oft brutal. Mit makellosen melancholischen 
Passagen. Sin Nombre geht wirklich ans und ins 
Herz, auch wenn er unseren mitteleuropäischen 
Erwartungen/Erfahrungen laufend widerspricht. 
Nichts für jeden, aber wer sich traut, der wird in 
diesem Debütfilm eines 31jährigen eine attrak-
tive Filmwelt entdecken können.

Es scheint, daß die bedrückenden Lebenswirklich-
keiten in den lateinamerikanischen Staaten ein 
neues, bislang noch kleines modernes Kino-Genre 
begründen: Hier ist einer der ersten Klassiker.

Sin Nombre
REGIE Cary Joji Fukunaga

FILMOGRAPhIE  
Spielfilmdebüt

BuCh Cary Joji Fukunaga

JAhR 2009

LAND Mexiko / USA

KAMERA Rodrigo Carvalho

MuSIK Marcelo Zarvos

LäNGE 95 min

GEhAGEhA
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Originaltitel: La Hérisson

REGIE Mona Achache

FILMOGRAPhIE 
Spielfilmdebüt

BuCh Mona Achache 
nach einem Roman 
von Muriel Barberry

JAhR 2009

LAND Frankreich

Die Concierge – das französische Gegenstück 
zum deutschen Hausmeister – hat ihren Ruf 
weg: Besonders im Film wird sie gerne als 
krankhaft neugierige Kreppschere dargestellt, 
an der keiner ungesehen vorbeikommt und de-
ren lauernder Blick hinter der Tüllgardine die 
Hausbewohner mehr tyrannisiert als schützt. 

1990 ging die Zunft der Concierges bei den Film-
festspielen in Cannes auf die Barrikaden und warf 
der Filmbranche vor, durch diese Art der Figuren-
zeichnung einen ganzen Berufsstand zu diskrimi-
nieren – fortan wollte man sich lieber Gardienne 
nennen. 

Auch Regisseurin Mona Achache scheint in ih-
rem Spielfilmdebüt, das auf dem französischen 
Bestseller Die Eleganz des Igels von Muriel Bar-
bery beruht, dieses Klischee zu bedienen, um es 
dann genüßlich zu unterlaufen. Denn wenn die 
mürrische Madame Michel in Kittelschürze und 
strähnigem Haar pflichtbewußt ihre Arbeit tut, ist 
sie nur körperlich anwesend. Ihr Geist schwebt in 
anderen Sphären, denn auf dem Tisch zwischen 
Teekanne, Pralinen und einem fetten Schmuse-
kater warten Camus, Dostojewski, Rainer Maria 
Rilke und Balzac auf sie. In jeder freien Minute 
verschwindet sie hinter einer Tür, die zu ihrem 
geheimen Leben führt, ein Raum, den bisher nie-
mand betreten durfte. Dort liegt der Zugang zu 
ihrer Seele, ihrem wahren Wesen.

Im dritten Stock lebt die elfjährige Paloma, eine 
zarte Elfe mit scharfem Intellekt. Ihre Brille 

schiebt sie nur hoch, wenn sie durch den Sucher 
von Papas alter Videokamera schaut, und kein 
noch so grober Ausruf: Mach die Kamera aus! 
kann sie davon abhalten, das armselige Leben 
ihrer reichen Familie zu dokumentieren. Denn zu 
ihrem zwölften Geburtstag hat sie beschlossen, 
sich umzubringen. Die Tabletten dafür klaut sie 
schon mal vorsorglich aus Muttis Vorrat an Psy-
chopharmaka. No Future heißt ihre Parole, denn 
Muttis neurotische Nabelschau, Vatis hohler Kar-
rierismus und die hirnlosen Zickereien ihrer vom 
Ehrgeiz zerfressenen großen Schwester stellen 
keine Optionen für sie dar. 

Doch dann zieht der liebenswürdige Japaner 
Monsieur Ozu ein und bewirkt mit seiner zartfüh-
lenden Art und dem insistierenden Interesse an 
Madame Michel eine Veränderung der Außensei-
ter: Madame Michel erfindet sich neu und aus 
drei Einzelgängern wird eine verschworene Ge-
meinschaft. Doch das Datum von Palomas Ge-
burtstag rückt immer näher...

Ein ganz und gar fesselndes psychologisches 
Kammerspiel über Tod, Anderssein, Liebe und 
Freundschaft ist der Regisseurin mit ihren wun-
derbaren Schauspielern gelungen. Und wenn 
Palomas Zeichnungen, die ihrer überbordenden 
Fantasie entspringen, plötzlich anfangen, sich zu 
bewegen, zu schweben und sich in etwas anderes 
zu verwandeln, dann geht der Zauber auch auf 
uns über.

Die Eleganz der  
Madame Michel

START: 6.05.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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NAL

DARSTELLER

Josiane Balasko
Garance Le Guillermic
Togo Igawa
Anne Brochet
Ariane Ascaride

KAMERA Patrick Blossier

MuSIK Gabriel Yared

LäNGE 99 min
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Er wolle auch abgründige Filme machen, aber 
irgendwie fehlten ihm die Abgründe, sagt Da-
vid. Er sitzt in seiner Berliner Wohnung vor ei-
nem Eraserhead-Plakat und stellt erschreckt 
fest, daß sein großes Vorbild David Lynch in 
seinem Alter bereits sein erstes Meisterwerk 
vorgelegt hat.

David (Filmemacher und Schauspieler David Sie-
veking spielt sich quasi selbst) hingegen steckt 
während seines Filmstudiums in einer Schaffens-, 
Selbstfindungs- und Finanzkrise. Also beschließt 
er, entschlossen und auf sympathische Art naiv, 
David Lynch in den USA bei einer Konferenz zur 
Transzendentalen Meditation (TM) zu besuchen. 
Soweit der Epilog und die Grundidee, die der Re-
gisseur bereits 2005 hatte. Hier beginnt, filmisch 
vollkommen „evolutiv“, wie Sieveking selbst sagt, 
eine spannende Sinnsuche auf den Spuren einer 
spirituellen Organisation, der weltweit knapp 6 
Millionen Menschen folgen, und deren Politik und 
Geheimnisse den Filmemacher um die ganze Welt 
führen.

Die Lehren der Transzendentalen Meditation ge-
hen zurück auf den legendären Guru Maharishi 
Mahesh Yogi, der in den 1960ern zur Hochzeit spi-
ritueller Neuorientierung, durch Prominente wie 
die Beatles zu Ruhm und Bekanntheit gelangte. 
Verehrt wie ein Gott, versprechen Maharishis 
Worte nichts weniger als Liebe, Brüderlichkeit, Er-
folg und Weltfrieden.

Auch David Sieveking erliegt anfangs den Verspre-
chungen von TM, die sich weder als Religion, noch 

als Sekte bezeichnen, und bezahlt fast 3000 Euro 
für eine initiative Einführung in die Meditation 
inklusive persönlichem Mantra. 

Je mehr der Filmemacher über TM lernt, desto 
widersprüchlicher und obskurer wird das Bild der 
spirituellen Vereinigung, die für eine Million Dol-
lar Menschen zu Rajas ausbildet; in Indien das 
weltweite Zentrum für Weltfrieden in Form einer 
Stadt errichten will, die Universität des Unbesieg-
baren Deutschlands auf dem Berliner Teufelsberg 
plant und in den USA ihre „bewußtseinsbasierte 
Bildung“ an Schulen verkauft. Als einem Ver-
trauten Maharishis – nach dessen Tod – auf der 
Jahresversammlung bei einer kritischen Rede von 
den Veranstaltern der Stecker seines Mikrofons 
gezogen wird, beginnen die Zweifel Sievekings an 
der Seriösität von TM.

In oft poetischen und unwirklichen Bildern und 
formal zwischen satirischem Videotagebuch und 
investigativem Dokumentarfilm angesiedelt, ge-
lingt dem Regisseur mit David Wants To Fly ein 
mutig unkonventionelles und unterhaltsames 
Filmexperiment. Fünf Jahre und über 300 Stun-
den Filmmaterial später feierte das ambitionierte 
Projekt auf der Berlinale Premiere.

David Sieveking hat unerwartet die Abgründe ge-
funden, die er anfangs suchte und erlebte durch 
die spannende Dokumentation sein persönliches 
Drama: David Lynch ist zu seinem Feind geworden 
und versuchte die Aufführung des Films zu verhin-
dern. Er arbeitet bereits an einem Gegenfilm.

David wants to Fly

GEhA

REGIE David Sieveking

FILMOGRAPhIE 
2007 Sénégallemand  
2004 Asyl 

BuCh David Sieveking

JAhR 2010

LAND D

KAMERA Adrian Stähli

MuSIK Karl Stirner

LäNGE 95 min

GEhATOB
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	 Broadway A-D
	 	26	55	02	76	
	 Tauentzienstr.	8,	10789	Berlin

	/	 	/	 	(A)	/	 	/	 	/	 	/ 	 	 	    
+  Bhf. Zoo	U2,	U9,	S5,	S7,	S75,	S9		 	100,	109,	110,	200,	204,	245,	249,	

X9,	X34,	M45,	M46,	M49,	N1,	N2,	N9,	N10,	N26	    Kurfürstendamm	U1,	U9
 Wittenbergplatz	U1,	U2,	U3    Europa-Center 	M19,	M29,	M46,	N1,	N2,	N3,	N26

 Cinema Paris
	 	881	31	19		
	 (www.cinema-paris.de)	
	 Kurfürstendamm	211,	10719	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	
 Uhlandstraße	U1		 	109,	110,	X10,	M19,	M29,	N10,  
 Savignyplatz	S5,	S7,	S75,	S9		 	X34,	M49

 Delphi Filmpalast
	 	312	10	26
	 (www.delphi-filmpalast.de)
	 Kantstraße	12a	,	10623	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	 	/	 	/	 	/	
+  Bhf. Zoo	U2,	U9,	S5,	S7,	S75,	S9		 	100,	109,	110,	200,	204,	245,	249,	

X9,	X34,	M45,	M46,	M49,	N1,	N2,	N9,	N10,	N26
 Kurfürstendamm	U1,	U9      Savignyplatz	S5,	S7,	S75,	S9		 	X34,	M49

Ch
ar
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tt
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rg

 Babylon A + B	
	 	61	60	96	93
	 Dresdener	Str.	126,	10999	Berlin

	(A)	/	 	(B)	/	 	/	 	/	 	
 Kottbusser Tor	U1,	U8		 	140,	N1,	N8,	N40 

Adalbertstr./Oranienstr. 	140,	M29

 Yorck und 
 New Yorck
	 	78	91	32	40
	 Yorckstraße	86,	10965	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	 	
 Mehringdamm	U6,	U7		 	140,	248,	M19,	N6,	N7,	N42

K
re
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rg

 Neues OFF	
	 	62	70	95	50
	 Hermannstr.	20,	12049	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	
 Hermannplatz	U7,	U8	 	171,	194,	344,	M29,	M41,	N7,	N8,	N40

 Passage 1-4	
	 	68	23	70	18
	 Karl-Marx-Str.	131,	12043	Berlin

	(1)/		 	(2-4)/	 	(1)	/	 	/	 	/	 	/	
	 	 	  

 Karl-Marx-Straße	U7		 	N7 

 Rollberg 1-5	
	 	62	70	46	45
	 Rollbergstr.	70,	12049	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	 	/	 	 	 	 	
 Boddinstraße	U8	 	104,	167,	344,	N8

N
eu

kö
lln

  International
	 	24	75	60	11
	 Karl-Marx-Allee	33,	10178	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	 	/	 	/	 	/	
 Schillingstraße	U5		 	N5      
+  Alexanderplatz	U2,	U5,	U8,	S5,	S7,	S75,	S9	
+  	Jaannowitzbrücke U8,	S5,	S7,	S75,	S9	 	12

M
it

te

 Odeon
	 	78	70	40	19
	 Hauptstraße	116,	10827	Berlin

	/	 	/	 	/	 	/	
Dominicusstr./Hauptstr.	 	104,	106,	187,	248,	M46,	M48,	N42  

 Schöneberg	S1,	S41,	S42,	S46       Innsbrucker Platz	U4

Sc
hö

ne
be

rg

 Filmtheater am 
 Friedrichshain 
 (FaF) 1-5

	42	84	51	88,	Bötzowstraße	1-5,	10407	Berlin
	/	 	/	 	/	Biergarten	(im	Sommer)	/	 	/	
	 	 	 	    

Am Friedrichshain 	M4     
Arnswalder Platz		 	M10	    Bötzowstr.		 	200

Pr
en

zl
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er
 B

er
g

Kinoadressen

unsere 

Jahreskarte
  für Filmliebhaber

 Capitol 
 Dahlem
	 	831	64	17
	 Thielallee	36,	14195	Berlin

	/	 	/	 	/	
 Thielplatz	U3		 	110,	M11,	N3
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Unsere Jahreskar-
te: Für unsere vielen 
Stammgäste gibt’s die YORCKER-Jahreskarte 
für 229 € – oder für 129 € als Halbjahresvariante.
Also einmal zahlen und dann ein/ein halbes Jahr so 
oft in alle YORCKER Kinos (S. 28) wie man will. 
Kommt übrigens ebenfalls außerordentlich gut als 
Geschenk an! 

Only Movies in the Original Version
are shown at the BABYLON (two screens) and 
 ODEON and NEW: mostly films in the original ver-
sions are also shown at the Rollberg Kinos. Check 
out www.yorck.de. See page 28 for more informati-
on about the theaters.

Fast alle Yorcker im Internet
… und der neue immer viel früher als die gedruckte 
Ausgabe: www.yorcker.de

KINO für SCHULEN – KINO für KINDER  
www.KinofürSchulen.de
Wir spielen im BROADWAY für alle Gruppen ab 
Klassenstärke 20. Rufen Sie uns an und wir schik-
ken Ihnen ganz altmodisch unser Schulprogramm.

Berlins größte Kino-Gutschein-Auswahl: 
Zwölf Filmtheater, 350 Filme im Jahr, drei verschie-
dene Gutscheinvarianten.
Ob das Geschenk-Paket mit Kinogutschein, Pop-
corn und Getränk (für eine oder zwei Personen) 
oder der klassische Gutschein, bei dem Sie den 
Wert selbst bestimmen können: An unseren Kino-
kassen werden Sie das richtige Geschenk finden! 
An allen unseren 12 Kinokassen – für alle 
12 YORCKER Kinos.
Neu: Unser Online-Shop! Lassen Sie sich Ihre Gut-
scheine bequem nach Hause schicken. Alles über 

unsere Angebote und die Bestellung finden 
Sie unter: www.yorck.de
Unsere Stempelkärtchen 
sind auch schöne kleine 
Geschenke!
Vorschlag: Sie lassen 
sich wie gewohnt bei 
jedem Besuch einen 
Stempel geben. Und 

nach dem 6. verschenken Sie ihre 
Karte als Freikarte. ist doch eine hübsche Idee.

 * nicht an Feiertagen und zu Sonderveranstaltungen
 ** Ausnahme: bei Eintrittspreisfestlegung von Verleihsei-
te

Einzelheiten & Extras 
der Yorck Gruppe
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Die Yorck-Kino GmbH bietet zum Sommer 2010  
je einen Ausbildungsplatz zur/zum

Kauffrau / Kaufmann für
audiovisuelle Medien

Veranstaltungskauffrau / -kaufmann
Du solltest über gute kommunikative Fähigkeiten 

verfügen, gern im Team arbeiten und neben 
einem Interesse an kaufmännischen Aufgaben 
auch ein gewisses technisches Verständnis und 

Organisationstalent mitbringen. Vorteilhaft sind 
außerdem Abitur und erste praktische Erfahrungen.

Wir freuen uns auf Deine aussagekräftige Bewerbung 
– vorzugsweise per email – bis zum 15.06.2010

Yorck-Kino GmbH 
Herrn Hoffmann 

Rankestr.31, 10789 Berlin

 ausbildung@yorck.de

http://www.yorcker.de
http://www.kinofuerschulen.de
http://www.yorck.de
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Oder mailen Sie: yorck@yorck.de
Für unsere anderen Filmtheater in der Stadt 
(s.S. 28) gelten ähnliche Konditionen. 
Anmeldungen immer unter 26 55 02 76. 

Sturm im Broadway

Am 15. März standen Sturm-Produzentin Britta 
Knöller und Regisseur Hans-Christian Schmid im 
morgendlichen BROADWAY-Programm vor 134 
Schülern der Freiherr-vom-Stein-Oberschule, die sich 
nach Sichtung des Films über eine Stunde lang in-
tensiv mit den beiden unterhielten. „Gelungen“ 
war das gemeinsame Fazit. Frau Knöller und Herr 
Schmid können sich weitere Filmgespräche gut vor-
stellen – wir auch.

Der nächste Yorcker,
die 85. Ausgabe erscheint am 14. Mai – Anzeigen-
schluß ist damit Freitag, der 30. April.

Der BLAUE MONTAG
ist für uns leider nicht frei!! Wir arbeiten 365 Tage:
Montags nur 5,50 € für Filme mit normaler Länge 
in allen unseren Kinos.
Und im Rollberg kostet’s nur 6 € von Di-Do*

Dienstag & Mittwoch 
sind bei uns die Standard-Kinotage: 6,50 € Eintritt 
überall!* und in der Passage und im FaF auch am 
Donnerstag. Für Kinder ist jeder Tag KINOTAG - sie 
zahlen immer nur 4 Euro.

Vergünstigt für junge Leute in der Ausbildung:
In allen unseren Kinos gibt es Rabatt für Studenten 
und Schüler.

Wochenprogramm per e-m@il
Montagabends erhalten Sie das Programm aller 
YORCKER Kinos für die Kinowoche ab Donnerstag.
Wählen Sie www.yorck.de oder www.cinema-paris.
de und dort MAIL bzw. PROGRAMM-MAILING + 
dann geben Sie Ihre e-m@il Adresse ein.
Ab geht die Post!

 * nicht an Feiertagen und zu Sonderveranstaltungen
 ** Ausnahme: bei Eintrittspreisfestlegung von Verleihseite
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achtung berlin – new berlin film award vom 
14. bis 21. April 2010 im Filmtheater am 
Friedrichshain, Kino Babylon Mitte, Kino 
International und in den Passage Kinos 
Neukölln.

Am Mittwoch, den 14. April 2010 eröffnet die sech-
ste Ausgabe des Berliner Filmfestivals achtung ber-
lin – new berlin film award im Kino International. 
Nach den Passage Kinos in Neukölln hat das Festi-
val mit dem Filmtheater am Friedrichshain einen 
neuen zusätzlichen Spielort gefunden.

Bis zum 21. April präsentiert das Festival rund 70 
aktuelle Spiel- und Dokumentarfilme, die entweder 
ganz oder in Koproduktion von Berliner Produkti-
onsfirmen realisiert wurden. Darunter befinden sich 
zahlreiche Deutschland- und Weltpremieren, inter-
nationale Koproduktionen und preisgekrönte Kino-
spielfilme ebenso wie filmische Neuentdeckungen 
und künstlerische Low-Budget-Filme. 

achtung berlin – new berlin film award liefert das 
Programm zum kreativen Output der jungen Berli-
ner Filmszene.  

Made in Berlin-Brandenburg
Im Mittelpunkt des Festivals steht der Wettbewerb 
Made in Berlin-Brandenburg! Voilà, eine kleine 
Auswahl aus dem diesjährigen Wettbewerbspro-
gramm:

In Bedways trifft Nouvelle Vague auf Erotic Art-
house und heraus kommt ein „Film im Film“ über 
Liebe und Sex auf der Grenze zwischen Spiel und 
Realität – begleitet von einem Soundtrack der Ex-
traklasse. Lucy und Derek leben in Saturn Returns 

Das Festival für neues deutsches Kino 
aus Berlin geht ins sechste Jahr!
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ihren Postpunk-Hedonismus auf den Straßen von 
Berlin – bis Galia in ihr Leben tritt und sich die Vor-
zeichen schlagartig ändern. Men on the Bridge ver-

knüpft die Suche dreier junger Männer nach dem 
Sinn von Leben und Liebe rund um die große Bospo-
rus-Brücke zwischen Europa und Asien. Unbelehr-
bar erzählt die Geschichte der 40jährigen Ellen, die 
vom Dorf nach Berlin geht, um lesen und schreiben 
zu lernen. Voller Optimismus erobert sie die Stadt, 
ohne ein einziges geschriebenes Wort zu verstehen. 
In der Wochenendidylle von Draußen am See ge-

langen Gewißheiten ans Tageslicht, die das beste-
hende Familiengefüge nachhaltig erschüttern. Der 
14jährigen Jessika gelingt ein drastischer Befrei-
ungsschlag. 

Der preisgekrönte Dokumentarfilm Rich  Brother 
erzählt vom Leben und von den Hoffnungen des 

jungen Afrikaners Ben, der versucht, in Berlin 
sein Glück als Profiboxer zu machen. Ms. Senior 
Sweetheart berichtet über die Vorbereitungen 
von drei Damen für ihren großen Auftritt beim 
weltweit einzigen Schönheitswettbewerb für Frau-
en ab 58. Shanghai Fiction zeigt die Lebenswel-
ten von vier Menschen im alten und neuen Shang-
hai zwischen Wellblechhütten und gigantischem 
Häusermeer. Lychener 64 porträtiert die Bewoh-
ner eines der letzten unsanierten Häuser im Helm-
holtz-Kiez. Räumliche und soziale Veränderungen 
schweißen die Mieter zusammen zu einer Solidar-
gemeinschaft.

Abgerundet wird das Festival von den Programm-
sektionen Berlin Highlights, HeimatDokumente 
und Berliner Schaufenster sowie zwei Retrospek-
tiven mit den Titeln Hauptstadt der Spione und 
Die A-Berufe im DEFA-Film. 

Ausführliche Informationen zu allen Filmen des 
Festivals unter www.achtungberlin.de

33
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als der verführerische Lord Henry Wotton einmal 
mehr.

Montag 12.04.10 22.00 Uhr
Preview: Ander E 2009, 128 min, OmU
Der Publikumsliebling der letztjährigen Berlinale 
und Gewinner des Queerfestivals in Lissabon er-
zählt sehr lakonisch die Geschichte eines allein ste-
henden, baskischen Bauern mittleren Alters, der 

nach einem Unfall einen peruanischen Landarbeiter 
einstellt und ganz langsam Gefühle für den Mann 
entwickelt, die sein ganzes Leben in Frage stellen. 
Ein subtiles Liebesdrama in der spanischen Einöde.

Montag 19.04.10 22.00 Uhr
Das stumme Spiel des Windes 
– Soundless Wind Chime 
 CH/HK 2009, 100 min, OmU
In Hongkong begegnen sich der Schweizer Pascal 
und der Festlandchinese Ricky und beginnen ei-
ne Beziehung voller Höhen und Tiefen. Als Pascal 
bei einem Unfall ums Leben kommt, reist Ricky auf 
der Suche nach dessen Spuren in die Schweiz und 
begeg net dort einem jungen Mann, der seinem ver-
storbenen Lover verblüffend ähnlich sieht. Unge-
wöhnliches Liebesdrama aus Hongkong.

Montag 29.03.10 22.00 Uhr
Ciao USA 2008, 87 min, OmU

Seit einem Jahr chattet der Italiener Andrea mit 
Mark aus Texas und will ihn nun endlich besuchen, 
da erfährt er von dessen plötzlichem Unfalltod.
Marks Lebenspartner Jeff, der von der Onlineaffäre 
erst jetzt erfährt, lädt Andrea spontan ein. Gemein-
sam verbringen sie zwei Tage zwischen Trauer, Erin-
nerung und vorsichtigem Kennenlernen. Sensibles 
Liebesdrama über zwei Unbekannte, die ein Schick-
salsschlag zusammenführt.

Samstag 3.04.10
ab 23.00 Uhr  Klub International

Montag 5.04.10 22.00 Uhr
Preview: Dorian Gray
 GB 2009, 112 min, OmU

120 Jahre mußten vergehen, bis die erste wirklich 
schwule Adaption von Oscar Wildes Klassiker das 
Licht der Leinwand erblickt. Dorian-Darsteller Ben 
Barnes ist zum Sterben schön, es gibt aufregende 
Männerküsse und A Single Man Colin Firth glänzt 

MonGAY 
@ International
Das schwullesbische Kultkino

MonGAY Siegessäule und TEDDY präsentieren MonGAY: 
im Kino International
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Montag 26.04.10 22.00 Uhr
Plan B ARG 2009, 103 min, OmU

Als Bruno von seiner Freundin wegen eines Anderen 
sitzen gelassen wird, reift in ihm ein süßer Rache-
plan. Er freundet sich mit Pablo, dem Neuen an und 
versucht die Frischverliebten wieder auseinander zu 
bringen, um jeden Preis. Er greift schließlich zu Plan 
B und verführt Pablo – und stellt damit auch seine 
eigene Sexualität in Frage. Neues queeres Kino aus 
Argentinien – toll!

Samstag 1.05.10
ab 23.00 Uhr Klub International

Montag 3.05.10 22.00 Uhr
Drei Jungs und ein Mädchen = zwei 
Hochzeiten – 3 garcons, 1 fille, 2 marriages
 B/F 2004, 90 min, OmU

Laurent ist in seinen besten Heterofreund Dan ver-
knallt, wagt es aber nicht, ihm zu gestehen. Als der 
notorische Playboy Dan die Frau seines Lebens ken-
nenlernt und heiraten will, versucht Laurent das mit 
allen Mitteln zu sabotieren – mit unerwarteten Ef-
fekten. Flotte französische Filmkomödie, die nicht 
ganz zu unrecht als schwule Version von Die Hoch-
zeit meines besten Freundes bezeichnet wurde. 
Nicht wirklich neu, aber charmant und witzig insze-
niert.

Samstag 8.05.10
ab 23.00 Uhr      Girlstown

Montag 10.05.10 22.00 Uhr
Le Fil – Die Spur unserer Sehnsucht
 F/B 2010, 93 min, OmU
Der 30jährige Malik (Antonin Stahly) kehrt nach 
dem Tod seines Vaters nach Tunesien zurück und 
wohnt wieder mit seiner Mutter (Claudia Cardinale) 

unter einem Dach. Er bringt es einfach nicht übers 
Herz, ihr zu sagen, daß er auf Männer steht – bis er 
Bilal (Salim Kechiouche) kennenlernt und plötzlich 
alles ganz einfach scheint. Ein Romantikdrama un-
ter der Sonne Nordafrikas.

Montag 17.05.10 22.00 Uhr
Preview: Du sollst nicht lieben
 ISR 2009, 90 min
Der Tabubruch ist nicht das eigentlich Berührende 
an Haim Tabakmans sensiblem Drama um einen 
verheirateten jüdisch-orthodoxen Metzger in Jeru-
salem, der sich in den jungen Mann verliebt, der ei-
nes Tages vor seiner Ladentür steht. Es ist die inne-
re Zerrissenheit des Gläubigen, der gegen sein wah-
res Ich kämpft. 

MonGAY 
@ International
Das schwullesbische Kultkino

MonGAY
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Eine zauberhafte Nanny –  
Knall auf Fall in ein neues Abenteuer
GB 2010, 99 min, Start: 1. April

Die Super-Nanny kehrt zurück. Schön ist sie ja nicht 
diese Nanny McPhee und auch nicht besonders 
charmant, aber die Devise Raue Schale, weicher 
Kern bewahrheitet sich bei ihr auf besonders ma-
gische Weise. Emma Thompson verkörpert auch im 
zweiten Teil der Nanny-Saga das zauberhafte Kin-
dermädchen, das sozusagen als Sondereinsatzkom-
mando immer dort auftaucht, wo sie dringend be-
nötigt wird. Mit viel britischem Humor und einer 
wunderbar fantasievollen Inszenierung erobert sie 
wieder Groß und Klein. Wäre schön, wenn man ihre 
Telefonnummer hätte.

Die ewigen Momente der Maria Larsson 
S 2008, 105 min, Start: 8. April

Gerade hat zum ersten Mal in der 83jährigen Ge-
schichte der Oscars eine Frau, Kathryn Bigelow, den 
Regiepreis erhalten. Es war ein langer Weg bis dort-
hin, der mit der Erfindung der Fotografie begann. 
Der schwedische Regisseur Jan Troell erzählt ei-
ne Geschichte von vielen, die diesen Weg säumen, 
die Geschichte der Tante seiner Frau. Malmö 1909, 
Maria Larsson, Putzfrau, Mutter von fünf Kindern, 
verheiratet mit dem alkoholkranken Arbeiter Sigge, 
will die Kamera, die sie gewonnen hat, aus Geld-
not verkaufen. Als der potentielle Käufer sie dazu 

– Unsere weiteren Empfehlungen –
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Sechs Tage, sieben Nächte 
(USA 1998)

überredet, den Apparat doch erstmal auszuprobie-
ren, beginnt sich Marias Leben nach und nach, letzt-
endlich aber fundamental zu ändern. Doch als Ehe-
frau und Mutter, die noch dazu der Unterschicht 
angehört, unterliegt sie äußeren und inneren Zwän-
gen, an denen sie zu scheitern droht.

Friedensschlag – Das Jahr der Entscheidung 
D 2010, 107 min, Start: 15. April
Fünf straffällige junge Männer, laut, aggressiv, kurz 
etwas furchteinflößend. Man kennt diese Typen von 
der Straße, wo man versucht ihnen aus dem Weg zu 
gehen, man kennt sie aus den den Schlagzeilen, von 
den Stammtischsprüchen der Politiker, man weiß, 
was sie anrichten können.
Das Projekt Work and Box Company in München 
betreut genau diese „Klientel“, Jungs, die vom Ge-
richt zur Teilnahme verurteilt wurden, die letzte Sta-
tion vor dem Knast.
Hier wird ihnen Wertschätzung entgegengebracht, 
ihnen gezeigt, daß da auch was anderes in ihnen 
ist als Wut, Resignation und Versagen, aber ihnen 
werden auch Grenzen aufgezeigt. Und plötzlich wer-
den aus diesen Stereotypen lebendige Menschen, 
manchmal immer noch bedrohlich, aber dann auch 
wieder freundlich, witzig, kleinmütig und unsicher. 
Für die meisten von ihnen beginnt hier ein neues Le-
ben, ein hoffnungsvolleres. 
Mehr Infos zum Film und Projekt:  
www.friedensschlag.de

Vorsicht Sehnsucht 
F 2009, 104 min, Start: 22. April
Alain Resnais hat mit seinen 87 Jahren einen 
Film gemacht, der seinem Ruf als Meister des Ki-
nos mehr als gerecht wird. Dem kargen Grundthe-
ma des Films: Mann verliebt sich in das Foto einer 
Frau, umwirbt sie, gewinnt sie, verliert sie, schließt 
sich eine Vielzahl von Episoden an. Hier wird ima-
giniert, verwischt, interpretiert was das Zeug hält. 
Thriller, Liebesfilm, wer weiß das schon. So wie wir 
es ja in Wirklichkeit wohl alle tun, dieses Spiel mit 
Was wäre wenn?, dieser innere Kommentar zu Be-
obachtungen, Erlebnissen, das wird hier auf den 

Höhepunkt getrieben, elegant und doppelbödig. 
Resnais kann’s.

Young Victoria 
GB/USA 2009, 105 min, Start: 22. April

Erlesene Kostüme, für die es gar den Oscar gab und 
die opulente Ausstattung machen die zarte Liebes-
geschichte zwischen der jungen Königin Victoria 
von England und dem ihr zugedachten Ehemann Al-
bert von Sachsen-Coburg und Gotha zu einer klei-
nen Flucht für alle, die gerne mal dem grauen Be-
ziehungsalltag entfliehen wollen. Emily Blunt und 
Rupert Friend geben das Paar zwischen Pflicht und 
Passion.

 I love you Phillip Morris
USA/F 2009, 102 min, Neuer Starttermin!: 29. April
Noch eine wahre, kaum zu glaubende Geschichte.

Steven Russell ist frommer Familienvater und führt 
ein ordentliches Leben, bis ein Unfall ihm klar 
macht, daß er – schwul ist. Fortan führt er ein ziem-
lich unordentliches Leben mit Partys, knackigen 
Jungs und weiteren kostspieligen Hobbys. Bei der 
Finanzierung läßt Steven viel Phantasie walten und 
landet schließlich im Knast. Dort verliebt er sich in 
seinen Zellennachbarn Phillip, der seine große Liebe 
wird, doch damit fangen seine Probleme erst richtig 
an. Schon allein die Geschichte macht neugierig, 
aber die Besetzung mit Jim Carrey und Ewan Mc-
Gregor setzt dem Ganzen noch das Häubchen auf!
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Die Friseuse 
D 2010, 102 min, Regie: Doris Dörrie
Der Berlinfilm der Münchnerin Doris Dörrie ist die 
freche und amüsante Antwort auf all die hitzigen 
Diskussionen um Magermodels, BMI und Prekariats-
theorien. Die arbeitslose übergewichtige Friseuse 
Kathi König aus Marzahn will sich nicht mit Hartz 
IV zufrieden geben, doch das ist gar nicht so ein-
fach, wenn schon das Gewicht bei der Arbeitssuche 
ein Problem ist. Also muß ein eigener Friseursalon 
her, doch da sind Behörden, Banken und Berater 
vor. Kathi nimmt den Kampf auf mit Wucht und 
Würde.  
Frei nach Marlene Dietrichs Motto: Ich bin ja Gott 
sei Dank Berlinerin.
Mit Gabriela Maria Schmeide, Maren Kroymann, 
Jördis Triebel, Rolf Zacher.

Boxhagener Platz
D 2010, 102 min, Regie: Matti Geschonneck
1968 in Ost-Berlin: Rentnerin Ottilie Jürgens, Ot-
ti genannt, pflegt hingebungsvoll die Gräber ihrer 
fünf bereits verstorbenen Ehemänner. Und es sieht 
ganz danach aus, als würde Nummer sechs bald 
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Mehr zu diesen Filmen im Yorcker 83 
und im Internet: www.yorck.de

Laufendes Programm 
–  eine Auswahl  –

ebenfalls in den Genuß ihrer friedhofsgärtnerischen 
Leidenschaft kommen.

Als ein Mord geschieht, versucht sich ihr Enkel Hol-
ger als Detektiv. Die Stasi mischt mit. Es kommen 
Wahrheiten ans Licht, die die Nischenidylle zerstört. 
Den von Gudrun Ritter, lange Jahre Star am Deut-
schen Theater Berlin, angeführten Schauspielern 
zuzusehen, ist eine einzige Lust. Neben der Ritter 
brilliert vor allem Michael Gwisdek mit dem feinen 
Porträt eines Unbeugsamen. 

Ajami 
ISR/D 2009, 120 min 
Regie: Scandar Copti & Yaron Shani
Ein Vorort von Tel Aviv ist das moderne Babel:  
ein von Muslimen, Juden und Christen bevölkerter 
Schmelz tiegel mit all seinen – oft tödlichen – Span-
nungen.

In ihrem brillanten Regiedebüt erzählen die bei-
den Filmemacher Scandar Copti, arabischer Christ 
und in Ajami aufgewachsen, und Yaron Shani, is-
raelischer Jude aus Tel Aviv, in fünf Kapiteln meh-
rere ineinander verwobene Einzelschicksale aus un-
terschiedlichen Perspektiven und in verschiedenen 
Zeitebenen. Ein stilsicher inszenierter Film mit so ro-
hen, wahrhaftigen Szenen voll emotionaler Wucht, 
daß man bisweilen vergißt, daß es „nur“ ein Film ist. 
Israels Oscar-Beitrag.

Ein Prophet 
F 2009, 155 min, Regie: Jacques Audiard
Zweieinhalb Stunden nimmt 
sich der französische Regis-
seur Audiard Zeit, um die 
Karriere des jugendlichen 
Gewalttäters Malik zum 
Gangster zu erzählen und 
vermischt dabei gekonnt 
fast dokumentarisch an-
mutendes Knastdrama mit 
einer Aufsteigergeschichte 
im Kriminellenmilieu. Aus 
dem Niemand wird ein Play-
er, das System gebiert die 
Monster, die es verdient. 
Audiard beweist, daß es 
möglich ist, mit den Mitteln 
Hollywoods gesellschaftsrelevante Filme zu ma-
chen. Dafür gab’s in Cannes den Großen Preis der 
Jury! Einer der besten Filme des letzten Jahres.

Yorcker 84

Parken für Kinobesucher 
2,50 €* für 8 Stunden
täglich von 16.00-24.00 Uhr
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Demnächst
in unseren Filmtheatern und im Yorcker 85

Du sollst nicht lieben 
Israel, F, D 2009, 90 min, Start: 20. Mai
Sex und Liebe in geschlossenen Gemeinschaften; 
welches explosive Potential darin steckt, erfahren 
wir seit Wochen täglich aus allen Medien – doch 
das sind Mißbrauchsfälle.

Eine extreme Gruppe in vielen Beziehungen sind die 
orthodoxen Juden. Zugegeben, wir haben uns noch 
nie Gedanken gemacht, ob Homosexualität hier ein 
Thema sein könnte – doch nach diesem Film, sind 
wir überzeugter denn je, daß es wahre Liebe überall 
geben kann. Abgesehen von s.o. S. auch Seite 35

Der fantastische Mr. Fox 
USA 2009, 87 min, Start: 13. Mai

Wes Anderson ist wirklich nicht zu fassen. Was 
mag er nur als nächstes herausbringen? Dieser Mr. 
Fox paßt auch in keine Kategorie. Die in Stop-Moti-
on gedrehte Animations-Ballade des zuerst gelang-
weilten Mr. Fox, der sich nach sattem Bourgeois-
leben seiner räuberischen Gene erinnert, ist ein 
kleines Paradestückchen des innovationsfreudigen 
Anderson. Leisten Sie sich den Spaß und folgen Sie 
der turbulenten Karriere des Meisterfuchses.
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Vergebung 
Schweden, Dänemark 2009, 146 min, Start: 3. Juni
Ein hohes Suchtrisiko bestand akut seit Erscheinen 
des ersten Bandes der Millennium-Trilogie von Stieg 
Larsson für alle, die die ersten Seiten aufschlugen. 
Ähnlich erging es auch vielen Nichtlesern, die im 
letzten Jahr unbedarft in Verblendung gerieten; sie 
rannten bald darauf in Verdammnis und nun end-
lich können sie den letzten Teil erleben. Und wer-
den dennoch auf immer unglücklich sein, denn der 
viel zu jung gestorbene Autor hatte zehn Bände ge-
plant .

Cindy liebt mich nicht 
D 2010, 90 min, Start: 10. Juni

Boy meets Girl ist die simpelste Filmstruktur und 
meist die erfolgreichste. Mal sehen wie Two Boys 
… funktioniert. Franz und David verlieben sich Hals 
über Kopf in Cindy, ohne voneinander zu ahnen. 
Cindy verschwindet fast spurlos und die beiden, nun 
wissend, machen sich auf. Daß sie dabei mehr über 
sich lernen, als finden, wundert uns nicht, denn Cin-
dy scheint ein nichtfaßliches Wesen zu sein.

Easy Virtue – Eine unmoralische Ehefrau
GB, Kanada 2008, 97 min, Start: 24. Juni
Wenn zwei Kulturen aufeinandertreffen – dann 
knallt es manchmal. Alfred Hitchcock hat diese Ge-
schichte schon mal verfilmt, nun kommt sie wieder 
ins Kino. Mit Colin Firth. Schon der lohnt. Mit Kri-
stin Scott Thomas. Hat wahrscheinlich ebenso viele 
Fans. Aus englischem Adel bilden sie ein Ehepaar, 
deren Sohn sich in eine unfügsame Amerikanerin 
verliebt. Der Knall ist demnach vorprogrammiert.
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Buchfinderei   „Das Kino ist erstens ein Ort, an dem

zweitens Filme gezeigt werden ... .“

A. Paech & J. Paech in MENSCHEN IM KINO

also las die Texte nicht so laut vor, wie er gekonnt hätte. 
Das Ergebnis war, daß die Großmutter nur zur Hälfte ver-
stand und von ihm verlangte, es lauter zu wiederholen.
Jacques versuchte, lauter zu sprechen, zischendes «Pst, 
pst» stürzte ihn dann in eine häßliche Scham, er stammel-
te, die Großmutter schimpfte, und bald kam der nächste 
Text, noch unklarer für die arme Alte, die den vorange-
gangenen schon nicht verstanden hatte. Die Verwirrung 
nahm immer weiter zu, bis Jacques geistesgegenwärtig 
genug war, um einen entscheidenden Augenblick zum 

Beispiel in Das Zeichen des Zorro 
mit Douglas Fairbanks sr. in zwei 
Worten zusammenzufassen.
«Der Bösewicht will ihm das 
junge Mädchen wegnehmen», 
brachte Jacques, eine Pause des 
Klaviers oder der Zuschauer nut-
zend, mit fester Stimme hervor. 
Alles wurde klar, der Film lief 
weiter, und das Kind atmete auf. 
Im Allgemeinen hatte der Är-
ger damit ein Ende. Aber man-
che Filme in der Art von Die 
beiden Waisen waren einfach 
zu verwickelt, und zwischen 
den Forderungen der Großmut-
ter und den immer gereizter 
werdenden Verweisen sei-
ner Nachbarn in die Enge ge-
trieben, hielt Jacques zuletzt 
den Mund. Er erinnerte sich 
noch an eine dieser Vorstel-
lungen, aus der die Großmut-
ter schließlich aufgebracht hi-
nausgegangen war, während 
er weinend hinter ihr herging, 
verstört bei dem Gedanken, 
daß er eines der seltenen Ver-
gnügen der Unglücklichen 
verdorben und das armselige 
Geld vergeudet hatte, mit 

dem es hatte bezahlt werden müssen.
Seine Mutter ging nie mit ins Kino. Sie konnte auch nicht 
lesen, aber noch dazu war sie halb taub. Und ihr Wort-
schatz war noch begrenzter als der ihrer Mutter. Noch 
heute war ihr Leben ohne Zerstreuung. In vierzig Jah-
ren war sie zwei- oder dreimal ins Kino gegangen, hatte 
nichts verstanden und hatte, um die Leute, die sie ein-
geladen hatten, nicht vor den Kopf zu stoßen, lediglich 
gesagt, die Kleider seien schön oder der mit dem Schnurr-
bart sehe sehr böse aus.“

Albert Camus, „Der erste Mensch“, 
Deutsche Übersetzung von Uli Aumüller, Copyright © 1995  

by Rowohlt Verlag GmbH, Reinbek bei Hamburg
Vielen Dank für die Abdruckgenehmigung!

Ohne Film ist Kino letztlich unvorstellbar – unser 
Buchfinder bringt literarische Geschichten, die das 
Kino als sozialen Ort darstellen. Finden Sie mit, wir 
suchen Texte aus Autobiographien, Krimis, Romanen, 
Reisebeschreibungen, Jugendbüchern.

Die posthum 1994 erschienene, unvollendete Auto-
biographie Albert Camus’ Der erste Mensch ist ein tief 
berührendes, unmittelbares Werk. Gebannt folgen wir 
dem kleinen Jacques (alias Albert) durch sein noch jun-
ges Leben in einem ärmlichen Vorort Algiers und …. ins 
Kino.

„Das Kino des Viertels 
war nur ein paar Schritte 
vom Haus entfernt und 
hieß nach einem roman-
tischen Dichter wie die 
Straße, in der es lag. Be-
vor man es betrat, muß-
te man sich durch Stände 
arabischer Händler hin-
durchschlängeln, auf de-
nen Erdnüsse, getrocknete 
und gesalzene Kichererb-
sen, Wolfsbohnen, Zucker-
stangen in schreienden 
Farben und klebrige saure 
Drops wild durcheinander-
lagen. Andere verkauften 
grellbuntes Backwerk, da-
runter so etwas wie Pyrami-
den mit gespritzter Sahne 
und rosa Zuckerguß, wie-
der andere von Öl und Ho-
nig triefende arabische Bei-
gnets. […]
Die Filme, die ja stumm wa-
ren, enthielten [nämlich] 
zahlreiche Einspielungen von 
geschriebenem Text, die die 
Handlung erklären sollten. 
Da die Großmutter nicht le-
sen konnte, bestand Jacques’ Rolle darin, sie ihr vorzul-
esen. Trotz ihres Alters war die Großmutter keineswegs 
taub. Aber zunächst einmal mußte der Lärm des Klaviers 
und der Zuschauer, deren Reaktionen ausgiebig waren, 
übertönt werden. Dann waren, trotz der extremen Ein-
fachheit dieser Texte, viele Wörter darin der Großmutter 
nicht geläufig, und manche waren ihr sogar fremd. Jac-
ques nun, der einerseits bestrebt war, die Umsitzenden 
nicht zu stören, und vor allem darauf aus, nicht dem 
ganzen Saal mitzuteilen, daß die Großmutter nicht le-
sen konnte (manchmal sagte sie selbst, in einem Anfall 
von Scham, mit lauter Stimme zu Beginn der Vorstellung: 
«Lies mir vor, ich habe meine Brille vergessen»), Jacques 
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